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Der pentelische Marmor.

K. k. Professor Heinrich Schmid in Wien sagt Folgendes über denselben im „Deutschen Steinbildhauer und Steinmetz“:

An den Meisterwerken, welche die bildende Kunst der Griechen und Römer in antiker Zeit geschaffen, bewundert man nicht zum Mindesten 
das herrliche Marmormaterial, aus welchem sie zumeist bestehen.

Mit dem Studium der antiken Kunstdenkmale schritt auch die Kenntniss von den antiken Bausteinen vorwärts, indem Architekten 
und Archäologen eifrig bestrebt waren, die alten Brüche wieder aufzufinden, welche so kostbare Materialien geliefert hatten. Es gelang indessen nur 
bei einem kleinen Theile der antiken Steinbrüche diese Absicht auszuführen, während der grössere Theil verschollen blieb. Von den uns bezüglich 
ihrer Lokalität bekannt gewordenen Brüchen sind es aber wieder nur ganz wenige, die auch gegenwärtig noch oder neuerdings betrieben werden, 
und wir wollen heute von dem wichtigsten Repräsentanten speziell dieser Gruppe antiker Brüche sprechen, nämlich von jenem am Pentelikon bei Athen.

Das Pentelikon - Gebirge erhebt sich in Form eines flachen Giebels bis zu 1100 m Höhe und ist etwa zwei Meilen nordöstlich von der 
Hauptstadt Griechenlands gelegen. Nach Prof. Lepsius*) besteht dieses Gebirge dem geologischen Baue nach aus einer vielleicht 500 m mächtigen 
Schicht des sogenannten »unteren« weissen Marmors; über demselben lagern Glimmerschiefer, zwischen und über welchem sich dann blaugrauer 
plattiger »oberer« Marmor gelagert hat.

Von der Akropolis zu Athen aus sieht man zur Rechten des Pentelikongipfels, der im Alterthume mit einer Statue der Pallas Athene 
geschmückt gewesen war, die weissen Steinwände und Schutthalden der antiken Steinbrüche in langer Reihe sich nach jenem Thaïe hinabsenken, wo 
heute das Kloster Penteli liegt, wo aber ehemals die antike Gemeinde der »Demos«
Steinbrucharbeiter, Steinmetzen und Bildhauer gewesen war, die in den pentelischen Brüchen Verwendung gefunden hatten.

Nach diesem Demos Pentele erhielt der Berg, der ursprünglich Brilessos oder Brilettos geheissen hatte, erst den Namen Pentelikon und
der hier gebrochene Marmor die Bezeichnung Pentelikos lithos. Den italienischen Marmoristen, welche genug derlei Marmor aus den Ruinen Roms
entnahmen, galt er als Marnto greco fino, wir aber nennen ihn pentelisclier Marmor.

Von den zahlreichen antiken Brüchen, welche man am Pentelikon aufgefunden hat, liegt die Mehrzahl am Südabhange, d. h. an dem
der Hauptstadt zugekehrten Theil des Berges. Die Brüche ziehen sich vom Fusse desselben und zwar von dem Kloster Penteli an nach aufwärts
bis zu einer Höhe von beiläufig 1000 m und liegen beiderseits der antiken gepflasterten Schleif bahn, welche von der Höhe zu Thal führte. Man 
kann diese Schleifbahn heute noch unterscheiden, indem man theils .Spuren ihrer Pflasterung, theils an jenen Stellen, wo die Strasse direkt über

Pentele bestanden hatte, welcher das Hauptquartier der

*) R. Lepsius: Griechische Marmorstudien (Abhdlg. d. k. pr. Ak. d. W. 1890). — Geologie von Attika 1894.
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den Felsen hinweggeht, die Fahi'geleise der antiken Steinkarren bemerkt. Diese Rinnen weisen auf eine Wagenspurweite von 1,5 m hin; das 
Hintertheil der Karren dürfte unberädert, als Schleife gebildet gewesen sein.

Auf der Nordseite, wo der weisse Marmor steile Abstürze bildet, liegen nur wenige antike Brüche, obwohl die Steile des Hanges deren 
Anlage erleichtert hätte und obwohl das Material hier noch trefflicher ist, als an der Südseite bei Penteli. Der Grund, warum die Alten fast nur 
an letztgenannter Stelle ihre Brüche angelegt hatten, liegt einfach darin, dass die Südseite näher an Athen gelegen war und die schon einmal 
vorhandene Rutschbahn auch für alle dortselbst neuangelegten Brüche einen bequemen Transport der erzeugten Marmorblöcke gewährleistete.

An den pentelischen Steinbrüchen kann man eine ganz eigenthümliche Art des antiken griechischen Bruchbetriebes beobachten. Trotzdem 
nämlich die Marmorbänke nicht horizontal lagern, sondern schräg einfallen, sieht man überall, dass die Blöcke von der verticalen, glatt gemeisselten 
Wand nach horizontalen Lagern abgeschrämmt und abgekeilt worden sind. Die Steinbrüche enthalten daher eine Folge von coulissenartigen recht
winkligen Steinkammern, aus welchen man vollkommen regelmässige, parallelepipedische Steinblöcke von jeder beliebigen, selbst grössten Dimension 
gewann, da ja die Schichtstärke bei dieser Abbauweisc gar nicht in Betracht kam. Es war aber mit dieser Betriebsart auch ein Nachtheil vor
handen, welcher freilich nur bei sehr grossen Werkstücken in Betracht kommen konnte und der darin bestand, dass die Quaderflächen von schräger 
Schichtung, zuweilen auch von grauweisslichen Glimmerbändern durchzogen wurden, welche häufig die natürlichen Schichtflächen des Gesteines als 
Parallelstreifen begleitet. Die schiefen Schichten und Glimmerbänder boten dem Eindringen des Wassers und damit auch der Verwitterung weniger 
Widerstand, als der übrige, viel dichtere Theil des Blockes und daher findet man die grossen Architravstücke, Säulentrommeln etc. gerade dort, 
wo die Schichten und Glimmerbänder durchziehen, am meisten verwittert und abgeblättert, während sich die anderen Stellen heute noch gut erhalten 
zeigen, obwohl zwei Jahrtausende an ihnen genagt haben. Es liegt in dieser Thatsache ein Beweis dafür, dass man den pentelischen Marmor, wenn 
man nur die Glimmerbänder möglichst vermeidet und den Quader auf sein natürliches Lager legt, zu den fast unverwitterbaren Mineralien 
rechnen kann.

Der pentelische Marmor wurde im Alterthume in ungeheuren Mengen abgebaut. Prof. Lepsius schätzt das allein aus den Brüchen beim 
Demos Pentele gewonnene Material auf 400,000 m3. Die berühmtesten Bauwerke Athens: Parthenon, Propyläen, Erechtheion, Theseion, Olym- 
pieion etc. waren aus pentelischem Marmor erbaut, der auch in den anderen griechischen Städten häufig in Anwendung kam. Die Steinbrüche 
waren zur Zeit der Unabhängigkeit Griechenlands wahrscheinlich Nationaleigenthum gewesen; als Hellas aber unter römische Herrschaft kam, da 
wurden die griechischen Steingruben und Bergwerke fast sämmtlich konfiscirt, d. h. sie gingen in das Eigenthum des kaiserlich-römischen Fiskus 
über. So geschah es mit den Steinbrüchen am Hymettos-Berge bei Athen, mit jenen von Paros, Euböa, Skyros, Taygetos u. A., während die 
pentelischen Brüche ganz ausnahmsweise einen Privatbesitz bildeten. Sie wurden nämlich von einem Freunde des Kaisers Marc Aurel, von dem 
reichen athenischen Bürger Her ödes Aitikus betrieben, nach dessen Tode sie aber sofort in kaiserliches Eigenthum und Verwaltung übergegangen 
sein mögen. Sie verblieben noch bis zum 4. Jahrh. n. Chr. in lebhafter Ausbeutung, und ihr Material wurde nicht nur in Griechenland, sondern 
auch in Rom lebhaft begehrt, trotzdem letzterem die unter Cäsar aufgeschlossenen etrurischen Marmorbrüche von Luni (dem heutigen Carrara) viel 
näher und bequemer lagen. Man schätzte in Rom den pentelischen Marmor eben höher als den lunensischen und bezahlte lieber einen hohen 
Preis, um ersteren nicht entbehren zu müssen.

Während der byzantinischen, besonders aber unter der türkischen Herrschaft traten in Griechenland keinerlei Kunstbestrebungen zu 
Tage; wie sollte auch ein Volk, welches von den Türken jeglicher Freiheit beraubt worden war und unter despotischer Herrschaft stand, welches 
von seinen Bedrückern finanziell ausgesaugt wurde, an Kunst nur denken, geschweige denn Kunstwerke schaffen! Aus diesem Grunde blieben die 
pentelischen Brüche durch fast \x/2 Jahrtausende verlassen und verödet, bis endlich zu Anfang unseres Jahrhunderts für Griechenland die Stunde 
der Erlösung aus türkischer Knechtschaft schlug. Nach 6jährigem Kampfe erfolgte 1828 endlich die Gründung eines unabhängigen Griechenlands 
und 1832 wurde König Otto gekrönt. Drei Jahre später legte er den Grundstein zum Baue des kgl. Schlosses. Es beginnt damit eine neue
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Epoche in der Geschichte der pentelischen Steinbrüche, da man deren Material für den Schlossbau sowohl, als auch für andere Staatsbauten und 
einige Privatgebäude heranzog. P'reilich musste zu diesem Zwecke die antike Strasse, welche von Athen nach der 14 km entfernten Schleifbahn 
bei Penteli führte, und die im Laufe der Zeit vollständig zerstört worden war, wieder neu hergestellt und die Brüche zugänglich gemacht werden, 
bis wurden damals grosse Quantitäten pentelischen Marmors nach Athen geschafft und daselbst zu obenerwähntem Zwecke verwendet, gleichwohl 
währte diese Epoche neuer Thätigkeit nicht lange und die pentelischen Brüche versanken neuerdings in Vergessenheit. Die Strasse ging wieder 
allmählich zu Grunde; insbesondere durch den Einslurz der Brücken war die Verbindung Athens mit den Brüchen ganz unterbrochen, es konnten 
keine grösseren Blöcke mehr transportirt werden. So kam es, dass bis zum Beginn der 60er Jahre in Athen fast gar kein pentelischer, sondern 
nur italienischer Marmor und der sog. Turchino von der Insel Tino in Verwendung kam.

Anders wurde es mit einem Schlage, als im Jahre 1861 mit dem Baue der Hansen’schen Akademie der Wissenschaften, welche Baron 
Sina gestiftet hatte, unter der Leitung des bekannten Architekten E. Ziller begonnen wurde. Obwohl der Unterbau dieses Monumentalbaues nicht 
aus Marmor, sondern aus piräischem Kalksteine hergestellt wurde, waren doch für den Oberbau kolossale Quantitäten und zwar Blöcke von oft sehr 
bedeutenden Dimensionen erforderlich. Ziller schloss mit dem Kloster Penteli einen Miethskontrakt ab, um die Brüche auf dem Kloster-Territorium, 
d. i. auf dem südlichen Abhange des Berges, ausbeuten zu können. Da die Strasse von Athen nach den Brüchen, wie oben gesagt wurde, ganz 
unfahrbar war, so musste auf Kosten Baron Sina’s durch Ziller erst der Neubau zweier Brücken und die Rekonstruktion der Fahrstrasse erfolgen. 
Es wurden nun für die Akademie allein an 2500 m3 weisser Marmor nach Athen geschafft. Bald darauf wurde der Bau der polytechnischen Schule 
begonnen, später kamen das Centralmuseum, das Parlamentsgebäude etc. und zahlreiche Privatbauten hinzu, so dass sich eine lebhafte Thätigkeit 
in den pentelischen Brüchen entwickelte. Gleichwohl war an einen Export nicht zu denken, dem stand vor Allem die unrationelle Betriebsweise der 
athenischen Marmorunternehmer und der Mangel an Einrichtungen behufs Transportes grosser Blöcke bis zum Schiff und behufs Verladung auf 
dasselbe entgegen. Wollte doch Baron Th. von Hansen das Wiener Parlamentsgebäude aus pentelischem Marmor hersteilen, musste den Gedanken 
aber aufgeben, weil keine Möglichkeit vorhanden war, dieses Material in den nothwendigen grossen Dimensionen nach Wien geliefert zu erhalten.

Immerhin hob sich aber die Marmorindustrie in Athen stetig, so dass die Anzahl der Steinmetze vom Jahre i860 bis 1896 von 80 
auf 500 angewachsen ist.

Die meisten neueren Brüche liegen sowie die antiken am Siidabhange des Pentelikon und zwar in der Nachbarschaft der alten Brüche, 
welche aus archäologischen Gründen und aus Pietät für das Alterthum nicht mehr ausgebeutet werden dürfen, auf dem Revier des Klosters Penteli. 
Als der gesteigerte Bedarf für die obenerwähnten Neubauten aber die Anlage neuer Brüche wünschenswert!! machte, wurde vom Kloster Petraki das 
weiter links, d. h. westlich gelegene Revier von Kokkinara gemiethet. Eine ganze Reihe neuer Brüche wurde daselbst eröffnet, welche theils weissen, 
zumeist aber einen plattigen, bläulichgrauen Marmor liefern. Letzterer dient zu gewöhnlicher Bau- und Marmorarbeit und hat den früher für diese 
Zwecke in Athen allgemein verwendeten hymettischen Stein fast ganz verdrängt.

Für das Ausstellungsgebäude, welches Architekt Ziller im Jahre 1885 erbaute und welches nach seinem Stifter Zappion benannt ist, 
wurden endlich auch auf der Nordseite des Pentelikon mehrere Brüche eröffnet, welche ungefähr x/2 km von den zwei antiken nördlichen Brüchen 
gelegen sind und in deren Nachbarschaft sich die Ruinen einer dem hl. Dionysios gewidmeten Kapelle befinden. Man nennt daher die Brüche auf 
der Nordseite »Dionysios-Brüche«.

Was nun das Marmormaterial anbelangt, welches in den pentelischen Brüchen gebrochen wird — wir sprechen hier stets nur von dem 
weissen Marmor —, so müssen wir zwischen dem südlichen »Klostermarmor« und dem nördlichen »Dionysiosmarmor« unterscheiden.

Der südliche »Klostermarmor«, zu welchem nach Obigem auch der antike pentelische Marmor zählt, ist milchweiss, etwas matt, nicht 
so durchscheinend wie Carrara- oder gar parischer Marmor und sehr feinkörnig. Der Marmor ist geschichtet, zeigt an den Schichtflächen zuweilen 
gramveisse Glimmerbänder; seine Struktur ist sehr dicht. Er enthält ausser kohlensaurem Kalke auch noch etwas Eisenoxydul und Eisenoxyd, sowie
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Glimmer. Die Eisenverbindungen verwandeln sich im Laufe der Zeit an der Luft in Eisenoxydhydrat und dies bedingt den Ansatz jener herrlich 
goldbraunen Patina, mit welcher sich der pentelische Marmor besonders an der Wetterseite überzieht und welche an den antiken Gebäuden Athens 
die Bewunderung aller Besichtiger erregt. Diese Patina allein würde dem pentelischen Marmor gegenüber dem Carrara, der sich an der Luft einfach 
schwärzt, einen hübschen Vorrang verleihen. Die Glimmerbeimengung ist dagegen nicht vortheilhaft und trägt zu rascherer Verwitterung des Steines 
bei; übrigens lassen sich die Glimmerbänder, da sie als parallele Streifen an den Lagern der Bänke auftreten, mehr oder weniger vollständig in 
Abfall bringen. Heute wird ja nicht mehr auf griechische Art gebrochen, daher ziehen die Schichten und damit auch die Glimmerbänder nicht mehr 
schräg durch den ganzen Quader durch.

Was die Wetterbeständigkeit des weissen pentelischen Marmors anbelangt, so ist dieselbe wegen der Dichtigkeit der Struktur eine ausser
ordentlich grosse; man kann dies aus dem gegenwärtig noch immer ganz iespektablen Zustande der antiken Baureste und Skulpturen ermessen, welche 
durch mehr als zwei Jahrtausende den Witterungseinflüssen ausgesetzt gewesen sind. Am Erechtheion z. B. sieht man Ornamente, welche heute 
noch so scharf in Form und Umriss sind, dass man sie erst jüngst dem Meissei des Bildners entsprossen wähnen möchte. Der pentelische Marmor 
wird eben in seiner'Heimat in Bezug auf das Klima durchaus nicht verwöhnt, denn es schneit in den Brüchen am Pentelikon alljährlich und friert 
regelmässig auch tüchtig ein.

Der nördliche oder Dionysios Marmor theilt im Allgemeinen die Eigenschaften des eben besprochenen Klostermarmors, ist ihm aber in 
mancher Beziehung überlegen. Sein Korn ist zwar etwas gröber, dafür aber so dicht und innig verwachsen, dabei dem Lichte so reichlich Durchlass 
gewährend, dass er sowohl an schimmerndem Glanz und Lüstre, als auch an Transparenz den Carrara statuario übertrifft und in diesen Eigenschaften 
fast den berühmten Lychnites von Paros, dem edelsten Statuenmaterial aller Zeiten, nahe kommt.*) Seine schneeweisse Färbung hat einen leichten 
Stich ins Gelbliche und der pentelische Marmor bekommt dadurch einen warmen Thon. Seine Politurfähigkeit ist jener des Carrara-Marmors in 
Folge der grösseren Dichtheit des Gefüges und der grösseren Härte durchaus überlegen.

Der nördliche Marmor des Pentelikon ist, wie nach Obigem verständlich ist, nicht nur ein ausgezeichneter Baustein, sondern gilt auch 
als vorzügliches Statuenmaterial und wird von den athenischen Steinmetzen weit höher geschätzt; er muss auch theurer bezahlt werden als der Marmor 
von der Südseite, da bis nun die Transportkosten höhere sind; die Steinbrüche der Nordseite liegen eben viel weiter von Athen ab, als wie die 
südseitig situirten Brüche.

Der Betrieb aller pentelischen Brüche war bisher unter zahlreiche kleinere LTnternehmer getheilt und ziemlich unrationell. Das vor 30 Jahren 
noch beliebte Sprengen mit Pulver, welches eine ungeheuere Schuttvermehrung und die Bildung von Haarrissen im Marmor zur Folge hatte, ist seit 
circa 10 Jahren allerdings nicht mehr im Schwünge; die Blöcke werden nunmehr nur abgekeilt; es war aber dennoch überall bis vor Kurzem eine 
Art Raubbau vorhanden. Neuestens ist nun in dieser Beziehung ein vortheilhafter Wandel geschehen, indem sich eine englisch-deutsche Gesellschaft 
gebildet hat, welche, über namhafte Kapitalien verfügend, es sich zur Aufgabe macht, sowohl die pentelischen, als auch noch andere Marmorlager 
Griechenlands**) in grossem Stile und in rationellster Weise zu exploitiren. Das Syndikat hat die ganze Nordseite des Pentelikon-Gebirges, also das 
Dionysios-Marmorlager erworben und ist im Begriffe, die schon bestehende Eisenbahnlinie Athen-Kephisia um den Nordfuss des Pentelikon zu ver
längern bis in unmittelbare Nähe der Brüche. Letztere liegen 8 km von Kephisia in einer Höhe von circa 560 m, gerade unter dem höchsten

*) Anmerkung: Prof. Crosis, welcher den bildnerischen Schmuck für die Akademie der Wissenschaften ausführte, verwendete Marmor aus den nördlichen pen
telischen Brüchen. Es sind insgesammt 15 Figuren geliefert worden. Die Statuen der Athene und des Appollon, welche auf freistehenden Säulen postirt sind, haben eine 
Höhe von 3,5 m, und es war zu jeder Figur ein Block von ungefähr 5 m Rauminhalt erforderlich.

**) Es ist noch die Gewinnung der Marmore von Paros, Skyros, des Rosso antico und Verde anlico in Aussicht genommen. Die General-Vertretung der 
Gesellschaft haben Perino & Comp, in Berlin.
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Gipfel des Berges, der auf dieser Seite ungemein steil abfällt und so die Anlage der Brüche erleichtert. Die Marmorlager sind dort von einer 
kolossalen Mächtigkeit, viel mächtiger als im südlichen Klosterrevier; dabei ist die Qualität des gewonnenen Steines eine vorzügliche und es steht 
nur reinweisser, fleckenloser Marmor an, während bekanntlich in Carrara der reinweisse Marmor im Vergleiche zu dem gewölkten und geaderten eine 
verhältnissmässig geringe Quantität repräsentirt.

Die Unternehmung ist sowohl technisch als kommerziell vorzüglich geleitet, hat die besten praktischesten Bruchmeister engagirt und giebt 
sich der begründeten Hoffnung hin, ein tadelloses Material zu einem billigen Preise liefern zu können und einen erfolgreichen Export nach allen 
Ländern Europas und Amerikas zu erzielen.

In Athen selbst hat sich der Marmorbedarf in den letzten Jahren sehr gesteigert und beträgt gegenwärtig circa 5000 m3= 14 000 Tonnen 
jährlich. Diese Ziffer wird sich aber voraussichtlich noch bedeutend erhöhen, sobald man den Architekten regelmässige Marmorlieferungen garantiren 
kann. Dies ist bisher noch nicht möglich gewesen, weil die Marmorzufuhr alljährlich durch drei Wintermonate in Folge des schlechten Zustandes 
der Strassen ganz unterbrochen war. Nach Vollendung der obenerwähnten Bahnlinie wird diesbezüglich jede Schwierigkeit behoben und Athen so 
reichlich und so billig mit dem edelsten reinweissen Marmormaterial versorgt sein, dass alle besseren Wohnhäuser Marmorfaçaden erhalten und auch 
im Inneren mit Marmor dekorirt sein können, ohne dass sich die Baukosten gegenüber dem Putzbau erheblich erhöhen würden.

Die Pentelikon-Marmorgesellschaft beabsichtigt ferner, den Kubikmeter Statuenmaterial mit circa 500 Mark loco Etamburg oder Triest zu 
liefern. Dieser Preis dürfte den Machthabern in Carrara einigermassen bange machen und sie werden mit ihren Preisen stark herabgehen müssen, 
wenn sie der griechischen Konkurrenz begegnen wollen.

Zum Zweitenmale innerhalb 19 Jahrhunderte stehen sich die beiden vielleicht grössten Marmorplätze der Erde in offener Rivalität gegen
über. Gleichviel, wohin der endgiltige Sieg sich wenden werde, die Consumenten können daraus nur Nutzen ziehen, denn der weisse Marmor wird 
jedenfalls billiger werden. Darauf wird sich aber hoffentlich ein Aufschwung der ganzen Marmorindustrie gründen; Marmorbauten werden allenthalben 
entstehen, man wird wieder in der Architektur zum echten Baustoff zurückkehren, den man im Interesse der Kunst hätte nie so hintansetzen sollen, 
wie es leider fast überall geschehen ist. Es sind also triftige Gründe vorhanden, welche uns das Erscheinen des pentelischen Marmors auf dem 
europäischen Steinmarkte mit Freuden und mit Sympathie begrüssen lassen.
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beantragten am 29. September 1897 die Prüfung von Bruchsteinproben, welche unter der Bezeichnung:

„Pentelischer Marmor“
eingereicht wurden.

Die Prüfungen sind am 25. Januar 1898 unter B. No. 809 cingeleitet worden und lieferten die nachstehend ver- 
zeichneten Ergebnisse.

Das Probematerial bestand aus:
1) 32 weissen würfelähnlichen Körpern von etwa 5 cm Seitenlange,
2) 2 do. do. do. do.7,1 cm
3) 3 Bruchstücken von unregelmässiger Form.

Die Lagerflächen der Körper waren mit der Aufschrift „Lager“ versehen.
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Königliche mechanisch - technische Versuchsanstalt.

Abtheilung für Baumaterialprüfung.

Die Herren Perino & Co. zu Berlin



Ergebniss der Prüfung auf Frostbeständigkeit.

Zu der Prüfung auf Frostbestand.igk.eit wurden zehn Würfel 144 Stunden in Wasser gelegt und darauf 25 mal 
hintereinander abwechselnd je 4 Stunden dem Froste von etwa —12 C° ausgesetzt und je drei Stunden in Wasser von Zimmerwärme 
wieder aufgethaut.

Nach dieser Beanspruchung zeigten sich die Proben unversehrt.

Ergebnisse
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fielen 34410 
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31 180
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0,326 0,327 0,327 0,327 — 0,334Mittel I 33 394 ;31 5780,327 o,3450,001 0,002 31 304

Mittlere Druckfestigkeit Cb in kg/qcm: i 196i 213 i 270

Bemerkungen: *) Die Druckflächen der Würfel wurden parallel und ebengeschliffen.
2) Zehn Würfel, welche 144 Stunden im Wasser gelegen hatten, wurden 

25 mal einer Kältewirkung von etwa — 12 C° ausgesetzt und in 
Wasser von Zimmerwärme wieder aufgethaut. 

a) Die Würfel wurden bis zu gleichbleibendem Gewicht getrocknet.
4) Die Zahlen sind nur bis + 2,5 °/0 zuverlässig.

Charlottenburg, den 8. März 1898.

Königliche mechanisch-technische Versuchsanstalt.

Der Direktor: Der Abtheilungsvorsteher:
(L. S.)

i. Y. Rudeloff. Gary.

H

Ergebnisse der Prüfungen auf Wasseraufnahme und Druckfestigkeit.
Bezeichnung der Proben durch die Antragsteller : „P ent elis eher Marmor“.
Probenform und Abmessungen: Würfel. Abmessungen im Mittel 1) der Proben 1 —10:5,08, 5,07, 4,80 

2) der Proben 11—20:5,13, 5,14, 4,96 cm. Gedrückte Fläche 
Gedrückte Fläche — 26,3 qcm.

Gedrückte Fläche: 25,8 qcm. 
3) der Proben 21—30:5,12, 5,14, 4,80 cm.

cm.
26,4 qcm.

Wasseraufnahme -Vermögen Druckfestigkeit ’)
Nach dem Gefrieren 

der wassersatten Proben im wasser
satten Zustande geprüft -)

Im trockenen :i) Zustande 
geprüft

Im wassersatten 
Zustande geprüft

Gewicht
Wasseraulnahme

Probe
Belastungen kg 4) Belastungen kg 4) Belastungen kg 4)nachdem die Proben

nach nach.»»
24 72 100

Stunden unter Wasser 
gelegen

kg : kg kg

berechnet 
auf i kg 
Proben
gewicht

Probe Gewicht Probe Gewichtbei der 

Riss- 

biidung

bei der 

Zer

störung

bei der bei der 

Zer-

bildung Störung

bei der bei der 

Zer-

bildung Störung

Idem dem der

Probe Riss- Riss-Schleifen Trocknen JVsMi kg

kg kg kg

G
J bO N

) tO bO
 tO 10 

N
i bO bO

 
O
 vO , 

00
 

O
N
 Ga -P

» Gj N
i HH



.

i-:



nf'mm
mĘp

if

a&SjSSE

ŁJ pit, ,

.->1 p>iK Æs^^à
r-isüsara :.\*.«s

JK-. £.Wi ~ * PT
«, in»; feri* ESkJgftj .If]■ *»• -,

i&yv kfP

£& ••"••î 4b> --u,
.i. *•< V,v~: ,/» £ ^ liii! *V, rtf ÿS

12,^,

11
o»*ï-s3È•'■ Ł

N ; LF'%J4j|j11

« f?f
î ■m -iii*. Bp

,’ it t 3L »eri
~R»»j * ii “K 11£J: M * j'jJM ? lUj id VSJll&*T"ft ■#«kg«rtjU7'J .'! i'III!.

'"r Iti.\ręr~ó & i«f! £ u
«I gi

“s 11 tjiJU ! u f 1
> i

T^n? ■—J.! I! ’«N§
ahli-ff .» :JB i. äs. £^5*i^yi? T»*£ mm. i ■

dt$*^!rT,r,s^ I Mlł%;
£i**V up^p* . ..K

kEJ
— JBJI

('■ y ^ ÆkwOjm

I i-ii -
; ^■' :? Kramer^lgnerberum.SSKfl

Ansicht von Athen mit Acropolis



■faiw 1%- śK'S '
J*.-

i
ggagS^-fc*?-■ ■ ■ - ■U

: • 1" vW
w ■" ;’âT ~ jT^’ "• -J-. y •

aæ :r t.frlfea'
. i ;. • • •■ ■■••■■ _..-

«S»

SK
. *à-i:

it*
î -

I^PiP?pÂ < •.,
•,W Ä-• fL î? '‘ -S ^ÄSäs*-;5'v ...,„,

*gû0fQjSP*'„i»
[si S€ »

*.s •&S»- : ■ Jp,! # :-i

*;: ■
afeiÉ*4 -SM

c. -j

Acropolis in Athen



»
—; -

9Hi' i

i -
iin..ipV

.mH. * IU.J
ijiJM .»•■•

O' «to■v. •iii IfpÇ’T-.. ;RffiJÄg■ •_ ' J%S' • >- - ■-~.'%3B9—»I|r_
i BfsP*ii;-jtäSKfcä 9aSSC^jiCh*WW*gai/ V «

4j

Er^* SŁT.
pT^àfeàài'isr: ' ': ■--.. ::a'^.'

t? »Sfr-r iv

A h iuii« ■
w;fHr

; • jj
ttóAté*

A : ■ jljgit.ii m -12 **
IP

%^v:2Sl‘tó^S££%'

r~?. ■•; . . - a!
i • ■

aj| Jg^IMM
mm. kiVÎ

tops .V,

VF'j kj : S «Vr 'Łj ,a S;ik
: ^ - : X:\- *KA * •U ^ • <

Erechtheion, Acropolis

Erechtheion, Acropolis Erechtheion, Acropolis



i
ł!

UlL i-!
(

I
f

'4 2 m

III m >>m

_v-.:---------—. .- _
i—

7-~i

'«f ■ '• % t :
■ ." -,

■' m-,

\

'A.' ..
;.i- -'•'

S
1

I
.ii i.i\

lali ■*

.
V‘

s>2f ^ 4/fc'

/ >c

i?

V—■

l<r*£>ii
Ll

Monument of the Olympieion (Temple of Zeus Olympios)

Ruinen des Olympieion (Tempel des Zeus Olympios) Ruines de l’Olympée (Olympe temple de Zéus)

•4

fi-
. #

 • •



ji;kmrnrlLi f fe'-V*
. <nM-

« *: -tr ^ ~"*4p;
rą" rf5, rr;
kjr '• —•w* It

Ik,
i i|.® L^rdS Ifi«*-

pi MT îffiï •‘••v
& • '*•’ ;’’4 ,v- * p* -* . ..-— * —% '

X * '. . '. •

: i'Æ^

k \ r "
; :r■t-2 1 SU« friï .:! BPM»1

.fc* ?- Ltl
r iiife-’j

? i

i,._- '

i -
' u* A? mi i . * ' V ’

r^.o..* 1,
...*•’

Pi äV
?8 !

;| m y!» If- ISV
i -ais^ju 4

t T-.~„r.',&

R3
F,,:

UNtafcJkAh *jkr*tJ
*•»■•* vs *' „ «w y! r^r: -;'-<ir 11

\-ji S?Kjr|| feite/ .. f 3 fe ;

A“ÄM^ä #• <
•«p?stm***-' ËSÉSI

a■ ;,)
'%ll•T *, *v ■ .-H .V^|

■••*■•4SC
g|
Jf yfâfHite -ÖftiiS| ■

;..7t«P j^•.4, '- >,•>.■*VS •; yijot*.’-..£

IJR SSHjf 0?:TèÊêWb s IH

« Si*4*S
i * iL t■3?

/ p
imm

;

ÜCÜ
' 'j

ÄJ
Pi

[ i

T**~ £»■**£ JS

■/ M

*I

2

f

rt

*2’a

Propylees and Pinakothek, Acropolis

Propylées et Pinacothèque, AcropolisPropyläen mit Pinakothek, Acropolis

»

;

À

3” McSt. I

C7'

ys-><■
7

i ■"■■

11,

- m

# J



: Ii ï'i si I M ■!1 Wi
ll : 5

; uf jri)
lu HRwwÄÄSaJI. M

t&tßmmi
mMm*

U ! «»*•«*K I
1 i■

*1 > ; m 'vmsm*lfc“
mm jjÜË&; zân WSÊÈ&* 1

'T lJn... C
IF. I

a # lP»v \ ..A,
irUte

n Is ài j—vrr =L4:mmLJk Im.mm
im tji 
1 Jrir\ ‘»ËÈtm

i .j
® 1m ’’S***“iy. ■i ,. w

r»■v

! V
-4
i

■
’,,1 ' 4'1 étju ■PE

*«!4■alfH
'; JiV

m m ■■■■ ‘ -

?

ï*±;i fei F*i
,’ raii
• te1 :

4 I '-■
u ’-' ' 34$ fe»

ikl If îj1. *£B.IIP
----- - ■■»«y♦w»..X

■

irl ”LrTiji
A' .\

f 1■»
f.f A ' 1

,v
- 
•>

#
.«

O
î;

"S
.

v
il

xâ
i*
.

m
^5

a
h.
 

*4
f*

II
m

l
-

A
'- ii

 * 
1

ii
î :

*4
 

%
,

ü

«i
 ' 1

r*

Parthenon (N
orth East Side), A

cropolis

Parthenon, vue prise du côté du N
ord Est, A

cropolis
Parthenon (N

ordost-Seite), A
cropolis



m

H î

f »

f; -'OPt ..' ■ ,i|Â
* S3

1 , '$ ; 4 "';
:.|lt

'*; l ) •■
w_V4-f' - , !■

Ml!
<m

ÆA imJ

MMES
1. ' 'j’jrf1 :i

:

|*1|. ç'
«*

4 ;i

i!3

P.
5* -?|--:f •; Ÿ\

î* îâ

: ferri

t- *4 » t?w4*%śr--11, Ml

fi

3. i,

11L 1fS :
%■: Jt' ‘

%ß* \Ą KtKSSß^-- -■ ..fegMsi
ï*—*-

y M H* v'r 5,* >j
-%?' ,;

'

as*
l'imnnnr

«Ms sa^fs ■# ÿf-*W
jairSaf «fiaÄÄlfl

%■*
■Hr;■ 4*

T
âSfc- »V
y::t'~ ±» r:~r3 >Jfc- ; *.4: tv '■:f!fe..aaft \.-

3??w, ..i.<g^ 1
fâ v '
iJlf 'I! /]v W>4p<

n'i*. Vf, *■ . \'«P»g—"*"» * *'•* ' ; ^rnrnm-t li» v*.<•! jfg.

fl
f?i

• •

* • 
r-

-. -

Pr
op

yl
ée

s, A
cr

op
ol

is
Pr

op
yl

äe
n,

 Ac
ro

po
lis

Pr
op

yl
ee

s, A
cr

op
ol

is



gSäL

TT T«-

—;

r
i

Ui-
*•

Ju ~T -i
k

L
.nr-1 •
' k
i,.

■i#-1

T
*X#5» ł— 

^pFïŸ TPI 
/(«.TTl
i-rasa ^

A

II*
1T*- ' '

PT* JP'- I-
T

4
« ■

r*0»

EX-- * -• L--t /X -rrÜT-^

rtir •• XXhXl ^ X
ï.' î. -. - L « » i fy{,i'lSl*

;fi

'?•’!_i
te.-'.

i.

,®

*^rafLia
ÜT lL,/I * ^

4
Tl

KIpJÉÆ w|i f • , is
ł

Thi»

1 &:W :J
aKÏL

I"—
L*«**v :,

r
I '14-;

,W **
if ; lf ^

f 1
; '

i
fiil • ï *

HP I < v>M4m*>■ f
•-1 — p 11 %

\ £:w »

Mli•g Śgttt-i* ■■

■ “ .

*! Iff s‘m r-
Ri Iy;:y

kll i LÜtii •JLjS *6*tj
' ip,

I—r J. J"TIfl
ar -,«i.vV*

fi_ |p_i
«ilP IV aT: i-4 i-

Ptr _i-

JbL»—■»•* -;:
SJ
iv.'TT

l3 l s Jÿj- "
tiźl . ; J• y.fl

* "Tsâ**. -Ci
&> >r■

>*[ B ■ a ^9•P1 a ’ »ft .'•!^ßT7'"

JH
- ^ •* '.. 13,%%%- p*S.„SS

«Ür\:-w -S
"T -v^

iPijiz%7~m2t. lmtr*T t •*> <
!ïæ

j054*L
'-L P1Ä mJ-, Vr *

Pinakothek (South Side), Acropolis

Pinakothek (Südseite), Acropolis Pinacothèque (côté du sud), Acropolis

ii:f;l J ? *
?l ; r .r

’ la m * w '•'hI§

vL
l< * . -L

If
ï

j,
I

;

Ljif Â\t 

v»M . • I
1

y

>'■ : v . iV‘ % -J'
’ - —-A

nf?eg tt,. '
**$ ■'V ■

S

fi J

L?
•âlpi'

2%j

k>i

•i

r“-
i

w
jfe

/ -
•>
»

w
m
k

mtp
 ,

i-*
.*

.:



Mi ■ •. >

k / r» ;

' mm Ls
i

i4>**
iĄ

~lr-J • II gl■*m ":**‘

P§S|
•;/ ' * i '" > • -, 3. -*7

m- f

R?/*
fe» «—

a
~v*-'i 4

5 «r

«iwv- —*
M

Î:j>;>»>■1

iT 1. _> M h■-i: i >.-.■■
* ;•*<„jbgSj **- k

(
*1 fl■*w !*h i iï i ^' -

* r
fim " r%rz^~fy

WÊÊÊÊSmmmsmm 5S '*GSEix:x '-—■■■
"■* “jgi 1 łI’

i "Jn tus U<ŻI■tVS \ fr;:-—. - T

“ ’- ' T~ ‘^gS

: Jt_Jl.i*k .

ill: i.y._^ti
:

rf >L
■T ^ /pH

l# , pN 1■ L ■;Y\
r M

»
i.:|

œTæzrægassR %

.,JpS f

*
A# ’

r

■•i

a
fi

«

,3 f

..." \

& ^7

ÄV t~>. 1 Hj
•ii sf * p ä|n

Si ■

£

I'
f ' ? Wf

m i
:. »:

YI

|: il-lvJ-
?.*

*3V ff i\ i

i
, u v I•I k'V, ft

j \;- \ \ ~
Ą É

f l>m
%

i U;

VS r : m
■ 7\*/f

*' 4îî?rTÿ
■ i
*K

a f 'jt?t

:

■ ' .»N- Ł
.: ;

+hmÆ m
m-Æê\fâi • P

*VJ

- v ••I

w
mÆSmut

!.

t«w f. ■■m % ':

i

£»^' i

a

s#

■ !..

sim
-

-:
m

ap
>*

Te
m

pl
e de

 Nik
e, A

cr
op

ol
is

N
ik

e-
Te

m
pe

l, A
cr

op
ol

is

Te
m

pl
e of

 Ni
ke

, Ac
ro

po
lis



!

Ą

m
i.*

s •# i:

**

...i :
!(mm

Ü!

r

u

/

r
i-»

tó

i

Ii
i

^r~"
>

■'W V /<• f.

; • • .*■, ■&. ,1m^, i m&f,
rgf y

'S

:ï
• >

ri
ivil

-4

i»r
i f

■:■

i

1 p

»if a

ftp

,

1/j

if

f

f

!
f

m
■i

-Vi

-»
gp

i

..J

1

|2
* 
•*
*•
*•
♦

fÈ
H
B8

ÿB
&̂

ï
■

H
p

j\

•y
%

.

- jjL
 • 

*5

w
f“

h-

Erechtheion, A
cropolis

Erechtheion, A
cropolis

Ereclithée, A
cropolis



f '
. ..." ii i

fLL-K-X
r:

» .

V ÆÊBÈ

m,T^ J I i''
€i iif

' ■■ » W«i' ■ ' •■"•I
• \v

ii iii

ęąS&śüs.# v

\c>\.
X ’w*'i - %•- V' ,|. \

■s:ł fVW ^ akf ' //

/*
t <

;
■
mm.‘-Z-W <5
•v~I

A ß**

^s
$'"HtaL, '#>

\fa'tĆ&L** v*4k X.
■

■?
*

Ą
■m?

m

J^*gl§l§

%0&<nm»
'-•/ . i j g

ÜSr^

- w!

‘srf

Section of columns, Acropolis

Fragments de colonnes, AcropoleSäulentrommeln, Acropolis

,X\

U
L



Oï

u
4•|g| 'ri|

jjft “ '

O
%jjß> $f

'1

fd fg

fës. :, ».■***& WA»*« ^b|{I
’' ’S pp

: -
"■ *?! • • : :M

Si

. I®

.*> • .‘.if- ,

ip
'**ĘĘP-hm

:

' ': 'V AÙi
S

V'
ii

i:al 4-

V,

r*. a
j

^fF y
.S*J'i «'i-a

—J_,
jr •h ki-/, «i.

,;■'
s

3:1
kj

V ]

♦

1
■

i J

j

Effigy of Eull in ancient R
oad of Tom

bs
Taureau dans l’ancienne A

venue des tom
bes

Stier aus der G
räberstrasse



X
. •

.

jj

Si■ SSfci ' H
&ik^x'

Kf%3 &N il0

IFF
k

Clf ■SJ w; Ir□ L
Ä:

Qit - 'Ł-*
**5*: IS Sj&j

h|
SklCl

u [i! Sfc,MCf! rJtr brI I!
: !

I i •si.

11 j
;n }Ai||
i, I1

1 Ti:11i i b

i
i ill

I
! Isu i. m ti

V, ~V*,
Ipr»-« I. f^w.

sksss;
smdtó

:

i Vh : *

'

z<
»ÜK

». ’4

■

1 m

FmI

P
- *4

: -

Mr F¥ !

ill

It

s

»<

Royal Palace Portico and Approach (Front)

Palais Royal façade avec rampe et portiqueKönigliches Schloss, Säulenhalle und Aufgang

flV

...

m

!

*
/

w.
h

r j IS
1 - --—

.2
T-

m
f

-
r.

s

/iT
*

i

•

i
. ^

'
m

i#
 m



i
I

mi * *
I

9

i:
..

Iyt
JL fy

' ^N

►'i

Academy Sina

Académie SinaAkademie Sina

.7

«

KNK

:



iii

MlSMMiUNNSUSS
^ O <E

■lil* I • i
^Sfel TT-1—-J-U.*/■*"*

i;*' ■
: . . î#

T - ■■ ■-■■.
Sä

»

i* .et,
,“r;

. •-• ‘ .4

8K5

tk

tér

!

I, ï i

■’

J ',. ,1
'

6
>/£

l

y.

im • '
. ’

Front View of the Academy Sina
Façade de l’Académie SinaVorderansicht der Akademie Sina

J

*3
*.,:r

t
iæ

i

II
ï

s. ... ,
m

s*
«

Pi
p

i

£
<
ä

. 1
I .

m;
 ä

 .i

~§
%

i

ft

&
ft>

5

m
s

\s
s

**1*'—
j

H
t
"

=T% à? te

/

i j
j

E»

8



Front View of Academy Sina

Akademie Sina, Vorder-Ansicht Façade de l’Académie Sina
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Académie Sina vue de derrièreHinterseite der Akademie Sina
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Musée Numismatique dans l’Académie SinaAnsicht des Numismatischen Museums in der Akademie Sina
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Front View of the Valliano Library

Vorderansicht der Bibliothek Valliano Façade de la Bibliothèque Valliano
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Catholic Church of St. Dionysio in University Street

Eglise catholique de St. Dionyse, Rue de l’UniversitéKatholische Kirche St. Dionysio, Universitäts-Strasse
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Rear Entrance to Royal Palace

Palais Royal entrée de derrièreHinteres Portal des Königlichen Schlosses
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Seitenportal des Königlichen Schlosses Petite entrée du Palais Royal
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GRIECHISCHE MARMORE imgp;f 0
ä

General-Vertretung der MARMOR LIMITED LONDON
Paris 1900Gold. Medaille

F. OTTOPERI NO & CO. Inh.

Fernsprecher Amt 6 No. 2697 BERLIN S.W. Wilhelm - Strasse NSlHÜH

WEISSER MARMOR
PENTELI vom Pentelikon - Gebirge, PAROS von der Insei Paros

BUNTER MARMOR
SKYROS von der Insel Skyros, CIPOLLINO von der Insel Euboea 

VERDE ANTIKO von der Insel Tinos, ROSSO ANTIKO von der Halbinsel Mani.



J»

*•
' •

*

?

?
x

y



\

/ '



Biblioteka Politechniki Krakowskiej

miu

li-31260
J

V

Biblioteka Politechniki Krakowskiej

100000298369


